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Predigt über: Matthäus 4, 1-11

Thema: Wie wir Versuchungen widerstehen können
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Bibeltext

Jesus wird auf die Probe gestellt

1 Danach führte der Geist Gottes Jesus in die Wüste, wo er vom Teufel auf die Probe gestellt werden sollte. 

2 Nachdem er vierzig Tage und Nächte gefastet* hatte, war er hungrig. 

3 Da trat der Versucher an ihn heran und sagte: »Wenn du Gottes Sohn bist, dann befiehl doch, daß die Steine hier zu Brot werden!« 4 Jesus antwortete: »In den Heiligen Schriften steht: 'Der Mensch lebt nicht nur von Brot; er lebt von jedem Wort, das Gott spricht.'« 

5 Darauf führte der Teufel ihn in die heilige Stadt Jerusalem, stellte ihn auf den höchsten Punkt des Tempels 6 und sagte: »Wenn du Gottes Sohn bist, dann spring doch hinunter; denn in den Heiligen Schriften steht: 'Deinetwegen wird Gott seine Engel schicken, und sie werden dich auf Händen tragen, damit du dich an keinem Stein stößt.'« 

7 Jesus antwortete: »In den Heiligen Schriften heißt es auch: 'Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht herausfordern.'« 

8 Zuletzt führte der Teufel Jesus auf einen sehr hohen Berg, zeigte ihm alle Reiche der Welt in ihrer Größe und Pracht 9 und sagte: »Dies alles will ich dir geben, wenn du dich vor mir niederwirfst und mich anbetest.« 10 Da sagte Jesus: »Weg mit dir, Satan! In den Heiligen Schriften heißt es: 'Vor dem Herrn, deinem Gott, wirf dich nieder, ihn sollst du anbeten und niemand sonst.'« 

11 Darauf ließ der Teufel von Jesus ab, und Engel kamen und versorgten ihn.

Zielaussage:

Wir können Versuchungen wiederstehen, wenn wir a) auf Gottes Wort hören und es tun, b) Gott ernst nehmen und c) seiner Macht in unserem Leben Raum geben.

Liebe Geschwister und Freunde,

Im Vaterunser beten wir in jedem Gottesdienst die Zeile "Und führe uns nicht in Versuchung". Aber mit der Versuchung ist das so eine Sache. Wir lassen uns manchmal doch recht gerne versuchen - zum Beispiel von der zartesten Versuchung, seit es Schokolade gibt. Wir lassen uns manchmal ganz gerne verführen, das zu tun, was wir uns eigentlich verboten haben. Beim Familienfest eine kleine "Sünde" begehen und drei Stücke Torte essen - man kann ja die Woche drauf den Gürtel enger schnallen. Versuchungen - nicht nur kulinarische Versuchungen - machen das Leben erst wirklich reizvoll und spannend. So wird uns das doch oft eingeredet und so macht uns das auch die Werbung vor, die uns zum Kauf verführen will. 

Und doch ahnen wir, dass es auch Versuchungen gibt, die verheerende Folgen haben, wenn wir uns auf sie einlassen. Nicht nur, dass eine Ehe und eine Familie zerbrechen kann, wenn jemand der Versuchung zum Seitensprung erlegen ist. Es gibt auch Versuchungen, die so ganz unauffällig daher kommen, die uns umgarnen und gefangen nehmen und uns schließlich so verführen, dass unser Leben auf ein völlig falsches Gleis kommt. Es gibt nicht nur zarte und letztlich harmlose Versuchungen, sondern auch wirklich gefährliche Versuchungen. Wenn wir ihnen entgehen wollen, brauchen wir einen klaren Blick. Das ist die Frage die ich an den Anfang dieser Predigt stellen möchte: Wie können wir Versuchungen widerstehen?
Dazu kann uns die Geschichte von der Versuchung Jesu helfen. Sie steht im Matthäusevangelium Kap. 4, 1-11

(lesen des Predigttextes) 

Dreimal wird Jesus versucht. Auf den ersten Blick scheinen es besondere Versuchungen zu sein, die Jesus treffen, weil er ein besonderer Mensch ist. "Wenn du Gottes Sohn bist", sagt zweimal die teuflische Stimme. Und doch erlebt Jesus, der Menschensohn, Versuchungen, die uns alle genauso treffen. Nicht zufällig heißt es im Hebräerbrief darum auch von Jesus, er wurde versucht in allem wie wir" (Hebräer 4, 15). Schauen wir uns diese drei Versuchungen darum genauer an. Und ich finde, die Versuchlichkeiten werden klarer an den Antworten Jesu.

Die erste Versuchung: Lustbefriedigung, Sich-Begnügen mit dem Vordergründigen
Jesus, der Hunger leidet, weil er lange gefastet hat, könnte doch Steine in Brot verwandeln. Er könnte sich doch dieser unangenehmen Situation kurz vor dem Verhungern, in die er sich durch sein strenges Fasten ja selbst gebracht hatte, entziehen. Er könnte doch das Fasten abbrechen und sich seinem Leiden entziehen. Er könnte es sich doch gut gehen lassen. Warum sich weiterhin dieser Wüste und dem Hunger aussetzen? Warum nicht das Leben genießen? Es wäre diesem Menschen Jesus mit seinen besonderen Begabungen doch ein Leichtes. Jesus aber wehrt ab. Seine Antwort auf die Stimme des Teufels: Der Mensch lebt nicht vom Brot allein - auch diesen Bibelvers hat sich die Werbung inzwischen einverleibt, aber dabei den entscheidenden Nachsatz unterschlagen: Sondern von einem jedem Wort, das aus Gottes Mund kommt. 

Das Leben gewinnt nicht seinen Sinn damit, dass wir es uns gut gehen lassen, dass wir das Leben genießen. Das Leben gewinnt erst Sinn und Ziel, wenn wir aus dem Gegenüber mit Gott leben, wenn wir mit ihm eine persönlichen Austausch pflegen. Es ist eine zarte Versuchung, sich dem Genießen als wichtigstem Lebensinhalt hinzugeben. Spaß und Genuss sind die höchsten Werte unserer Gesellschaft geworden. Die meisten Deutschen antworteten in einer Umfrage auf die Frage, was der höchste Wert des Lebens sei, mit der Aussage: "Das Leben genießen". In unserer Gesellschaft wird alles darauf hin überprüft, ob es Spaß macht und ein besonderes Erlebnis vermittelt. Bedenken wir doch einmal selbstkritisch, wie oft wir Menschen "viel Spaß!" wünschen oder, wenn wir über unsere Arbeit reden, sagen: "Sie macht mir Spaß". 

Natürlich darf uns auch etwas Spaß machen! Christlicher Glaube ist nicht gegen Genuss und Spaß. Aber Spaß und Genuss als den höchsten Wert anzusetzen, das ist das Leben vom Brot allein - und das bringt uns zugleich auch der Tod am Brot allein, weil ein Leben, das letztlich den Sinn des Lebens im Genießen des Lebens sieht, Sinnlosigkeit produziert. Das Leben wird hohl und leer. Und dann kommen schließlich die Erfahrungen von Älterwerden und Krankheit, von Verletzungen und Enttäuschungen, die uns das Genießen des Lebens auf einmal unmöglich machen und plötzlich allen Lebenssinn in Frage stellen. Sinn und ein wirkliches Ziel erfahre ich über mein Leben erst in einer Vertrauensbeziehung mit Gott. 

Wenn Jesus sagt: Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, dann meint er diesen Hunger nach Spaß, nach Lustbefriedigung. Aber das reicht nicht. das ist ein sich begnügen mit dem Vordergründigen. Von Brot wird man schnell satt. Aber man hat auch bald wieder Hunger. Was Jesus möchte, ist uns den Hunger nachhaltig zu stillen. So wie er von sich selber im Johannesevangelium sagt: Ich bin das Brot des Lebens; wer zu mir kommt, wird nie mehr hungern, und wer an mich glaubt, wird nie mehr Durst haben. Joh 6,35 Es ist derselbe Jesus von dem Johannes ganz am Anfang bezeugt: Das Wort ward Fleisch und wohnt unter uns

Von diesem Wort aus Gottes Mund leben wir und dadurch wird unser Leben sinnvoll. Dagegen führt uns die Versuchung, vom Brot allein zu leben, - so zart sie zunächst auch sein mag - in die Leere und in die Irre. 

Bei der zweiten Versuchung stellt der Teufel Jesus auf das Dach des Tempels und sagt: Stürze dich doch ruhig hinab, denn in der Bibel steht doch: Gott hat seinen Engeln befohlen, dass sie dich behüten auf allen deinen Wegen. 

Ihr Lieben, was soll darin die Versuchung sein? 
Die Lösung gibt Jesu Antwort selbst:
'Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht herausfordern.'  Du sollst ihn nicht auf die Probe stellen. Das heißt: Du sollst nicht deine Spielchen mit ihm treiben. Deshalb nenne ich Die zweite Versuchung: Gott nicht ernst nehmen
Natürlich wäre es Jesus ein Leichtes gewesen, tatsächlich zu springen. Und vermutlich hätten die Engel ihn auch sanft hinab getragen und er wäre nicht die 150 Meter voll unten aufgeschlagen. Aber was wäre denn passiert, wenn Jesus es getan hätte? Ein Dreifaches:
1. Er hätte dem Teufel nachgeben. Teufel heißt hier im Griechischen: diabolos. Wörtlich übersetzt heißt dieses Wort Durcheinanderwerfer. Der Teufel hätte die Machtverhältnisse durcheinander geworfen. Er hätte die Menschen verwirrt. Wir hätten nicht mehr gewusst, wer den nun die Macht der Welt in Händen hält. Gott oder er. Wenn mann dem Teufel einmal den kleinen Finger reicht nimmt er gerne gleich die ganze Hand.  Das verhindert Jesus hier.

2. Jesus hätte die Sensationsgier der Leute befriedigt. Aber ein Glaube der sich auf Wunder und Sensationen gründet ist eigentlich kein Glaube. Es ist in Wirklichkeit Zweifel, der nach Beweisen sucht. Außerdem brauchen Sensationen ständig Steigerungen. Denn morgen ist das Besondere von heute schon normal. Und diese Mentalität will Jesus nicht bedienen. Er will unseren Glauben wecken.
3. Er hätte – was das Schlimmste ist – Gott nicht ernst genommen. Er hätte Gott seine Souveränität genommen. Er hätte Gott für sich vereinnahmt. Gott hätte ihn auffangen müssen, wenn er nicht gewollt hätte, dass damit Jesu Mission zu Ende ist. Immerhin steht diese Szene bei Matthäus zwischen Jesu Taufe im Jordan und dem Beginn seiner Wirksamkeit. Jesu ganzer Auftrag wäre den Bach runter, wenn er hier nachgegeben hätte. Gott ist immer noch der ganz Andere, der andere Gedanken und Pläne hat als wir. Gott in Zugzwang zu bringen, das ist Herumspielerei mit Gott. Das bedeutet, ihn nicht ernst zu nehmen. Das bedeutet ihm seine Freiheit zu nehmen. Und deswegen sagt Jesus: 'Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht herausfordern und auf die Probe stellen.
Die dritte Versuchung: Macht

Wenn Jesus bereit ist, sich vor dem Teufel niederzuwerfen, dann erhält er dafür alle Güter der Erde. Dann erhält er Reichtum und Macht. Dann wird er - modern gesagt - zum Superstar. Diese Versuchung treibt die anderen Versuchungen auf die Spitze. Gott soll entmachtet werden, der Mensch, ich selbst, werde zum Maß aller Dinge. Das ist die moderne Versuchung schlechthin. Wer von uns hat nicht schon mal gesagt, wenn ich einmal was in Deutschland zu sagen hätte...? Wer kennt das nicht, den Wunsch, einmal alle Hebel in der Hand zu haben. So wie Rio Reiser gesungen hat: "Wenn ich König von Deutschland wär". Oder wie es fast täglich in unserer Zeitungsrubrik Boy/Girl des Tages zu lesen ist.
Aber Jesus hat dieses Wunschdenken nicht nötig. Er weiß was und wer er ist. Das muss er dem Teufel nicht beweisen, indem er sich auf falsche Macht einlässt, sich korrumpieren lässt. Eigentlich ist es ja fast eine Lachnummer. Da bietet der Teufel dem Herrn der Welt alle Reiche der Welt an. Hat er es nicht besser gewusst? Hat er in seiner Vermessenheit geglaubt er sei der Herr der Welt und könne Jesus da noch etwas schmackhaft machen? Aber der Sohn Gottes schmettert sich seiner selbst bewusst dem Teufel entgegen: Weg mit dir, Satan! In den Heiligen Schriften heißt es: 'Vor dem Herrn, deinem Gott, wirf dich nieder, ihn sollst du anbeten und niemand sonst.'« 

Die Versuchungen, denen Jesus ausgesetzt ist, sind also auch unsere Versuchungen. Und Jesus zeigt uns einen Weg auf, diesen Versuchungen zu widerstehen. 40 Tage harrt er in der Wüste aus - übrigens bemisst sich unsere Fasten- oder Passionszeit von Fastnacht bis zum Karfreitag nach den 40 Tagen aus dieser Versuchungsgeschichte. Ein Hinweis darauf, dass wir uns diese Passionszeit als Zeit der selbstkritischen Besinnung gönnen sollten. Aber wichtiger als dieses äußerliche Fasten in der Wüste ist der Weg, den Jesus damit beginnt. 
( Ein Weg, den er in ständiger Verbindung mit Gott geht, indem er mit ihm im Gespräch ist, auf sein Wort hört und es tut. Jesus verzichtet darauf, allein an Genuss und eigener Bequemlichkeit orientiert zu leben. 
( Ein Weg auf dem er Gottes Auftrag ganz ernst nimmt. Er verzichtet darauf, sich selbst durch Wunder zu beweisen. 
( Ein Weg im Vertrauen auf Gottes Macht. Er verzichtet darauf, Gott seine Souveränität und Freiheit zu nehmen.

Den Versuchungen dieser Welt widerstehen heißt: diesen Weg Jesu gehen und zugleich den Weg gehen, der zum erfüllten und wahren Leben führt. Und wenn wir diesen Weg gehen, können wir gewiss sein, dass auch wir erfahren, was Jesus erfuhr: Der Teufel ließ von ihm ab und es kamen Engel und dienten ihm. 

Amen. 

